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Zum Fall Dreyfus. 


Wenn aus dem Gewirre widerſprechender 
Meldungen über die Affaire Dreifus⸗Eſterhazy 
überhaupt ein Bild gewonnen werden kann, ſo 
iſt es das, daß nicht blos die öffentliche Stim⸗ 
mung, ſondern noch mehr das Offizierkorps ſehr 
getheilter Meinung iſt. General Sauſſier und 
zahlreiche andere höhere Offiziere nehmen für 
Dreyfus Partei, Generalſtabschef Boisdeffre 
aber gegen ihn. Bezüglich Eſterhazy's ſtimmen 
alle Meldungen darin überein, daß ſein Leu⸗ 
mund höchſt ungünſtig iſt. Er vermag keine 
beſtimmte Adreſſe anzugeben, wo er in London 
wohnte, weshalb ſein dortiger Aufenhalt be⸗ 
zweifelt wird. Der „Figaro“ ſtellte eine Unter⸗ 
ſuchung in Rouen an, wo Eſterhazy mehrere 
Jahre lebte. Alle Offiziere bezeichnen Eſterhazys 
Benehmen als verdächtig, weshalb Niemand jein 
Freund fein wollte. Als der Enthüllungsartikel 
im „Figaro“ erſchien, wieſen die Offiziere des 
74. Infanterie⸗Regiments ſofort auf Eſterhazy 
hin. Die Freunde Scheurer's verſichern, derſelbe 
beſitze volle Beweiſe für den Verrath Eſterhazy's; 
andererſeits erklärt Eſterhazy, General Pellieux 
habe ihm nach dem heutigen Verhör, welches 
dritthalb Stunden dauerte, die Hand gereicht. 

Im Senat theilte der Senator Le Provoſt 
de Launay mit, er werde die Regierung wegen 
der vorgeſtrigen Erklärungen des Kriegsminiſters 
Billot in der Deputirtenkammer interpelliren. Er 
gedenke die Regierung zu befragen, welche Maß⸗ 
nahmen ſie ergreifen werde, um die Wiederkehr 
ähnlicher Vorgänge zu verhindern. Der Tag der 
Beſprechung der Interpellation wird nach Schluß 
der jetzt ſchwebenden Unterſuchung feſtgeſtellt 
werden. Die Sitzung wurde ſodann geſchloſſen. 

Scheurer⸗Keſtuer wurde geſtern beim Vers 
laſſen des Senats von einem Individuum ange- 
fallen und thätlich beſchimpft. Das Individuum 
iſt verhaftet worden und die Regierung hat die 
Bewachung der Wohnung Scheurer's angeordnet. 

Der „Petit Temps“ publizirt ſeine Unter⸗ 
redung mit Eſterhazy, worin dieſer von einem 
Dokument ſpricht, das er dem Kriegsminiſter 
ſandte. Eſterhazy erklärt, er ſei bereit, das Do⸗ 
kument enventuell zu veröffentlichen, falls ihm 
ſein Recht werde. Er ſchrecke vor nichts zurück, 
er wiſſe wohl, daß das Dokument äußerſt ernſt 
ſei, aber das ſei ihm gleich, wenn er ſeine Ehre 
zu vertheidigen habe. Er werde triumphiren, 
und ſollte er Paris an vier Ecken anzünden, keine 
menſchliche Kraft werde ihn aufhalten. 

Graf Eſterhazy deutete dem Redakteur des 
„Soir“ an, die verſchleierte Dame, von der das 
Dokument ſei, ſei die Geliebte eines angeblich 
von der Dreyfus⸗Partei gekauften Kommandan⸗ 
ten Piquart, die ſich an ihrem Geliebten habe 
rächen wollen. 

Alle Pariſer Blätter beſchäftigen ſich lebhaft 
mit der Perſönlichkeit des von Mathias Dreyfus 
denunzirten Kommandanten Walſin⸗Eſterhazy. 
Die militäriſche Laufbahn Eſterhazys, der au 
16. Dezember 1847 geboren iſt, war ziemlich 
unregelmäßig. Obſchon er der Neffe des Generals 
Eſterhazy war, der ſich in der Krim auszeichuete, 
beſuchte er weder die polytechniſche Schule, noch 
die Offiziersſchule von Saint⸗Cyr. Als neunzehn⸗ 
jähriger Jüngling diente er freiwillig im öſter⸗ 
reichiſchen Heere und nachher bei den päpſtlichen 
Zuaven. Dann gelangte er in die franzöſiſche 
Fremdenlegion und ſchlug ſich im Jahre 1870 
gegen die Deutſchen in einer Weiſe, daß er trotz 
ſeines unregelmäßigen Bildungsganges mit 23 
Jahren Unterlieutenant wurde. Weder er noch 
ſeine Gattin, welche ſeit mehreren Jahren getrennt 
von ihm lebt, beſaßen von Hauſe aus großes 
Vermögen, aber Eſterhazy huldigte dennoch allen 
möglichen noblen Paſſionen, für die er die Mittel 
durch Börſenſpekulationen aufzutreiben ſuchte. 
Daß ihm dies nicht immer gelang, bezeugt die 
große Zahl ſeiner Gläubiger. Zur Zeit der Ver⸗ 
vrtheilung von Alfred Dreyfus kommandirte 
Eſterhazy in Rouen. Er bewohnte damals nur 
ein beſcheidenes möblirtes Quartier, worin er 
keine anderen Beſuche empfing, als die ſeiner 
unzufriedenen Gläubiger. So oft es ihm der 
Dienſt erlaubte, reiſte er nach Paris. Er war 
ſchon damals von einem Magenleiden heim⸗ 
geſucht, das ihn im Frühjahre dieſes Jahres ver⸗ 
anlaßte, den aktiven Dienſt aufzugeben. Die 
Pariſer Blätter wollen in dieſen Verhältuiſſen 
noch kein Zeichen dafür erblicken, daß die 
Denunziation des Mathias Dreyfus begründet 
fein Bunte, Sie find vielmehr der Anſicht, daß 
die Familie Dreyfus nach langen Forſchungen 
gerade deswegen auf Eſterhazy verfallen ſei, weil 
ſein Privatleben nicht ohne Tadel ſei. 

Mathias Dreyfus, welcher, um ſeinen 
Bruder zu retten, den Kommandanten Eſterhazy 
denunzirte, leitet in Mülhausen eine Spinnerei. 
Er macht erſt ſeit der Verurtheilung ſeines 
Bruders häufige Reiſen nach Paris und hat da⸗ 
ſelbſt eine möblirte Wohnung gemiethet. Der 
Advokat Leblois, der als Vertrauensmann 
Scheurer⸗Keſtners genannt wurde, beſtätigte einem 
Mitarbeiter des „Temps“, daß er in der That 
ſich mit der Vereinigung und Aufbewahrung der 
Akten Dreyfus' beſchäftigt habe, und ebeuſo wie 
Scheurer-Keſtner von der Unſchuld des Ver⸗ 
urthellten feſt überzeugt ſei. 

Kommandant Eſterhazy hat den Advokaten 
und radikalen Abgeordneten Bazille um Rath ges 
fragt, was er gegen Mathias Dreyfus thun 
könne. Bazille rieth ihm, zwei bis drei Tage 
abzuwarten, ob der Kriegsminiſter, der eine 
Unterſuchung verſprochen, einen entſcheidenden 
Schritt ihun werde, und, wenn dies nicht ges 
ſchehen ſolle, eine Vexleumdungsklage einzu⸗ 
reichen, die vor dem Schwurgericht verhandelt 
werden muß. Bazille verſprach ſeinem Klienten, 
den Kriegsminiſter aufzuſuchen und ihn um eine 
raſche Eutſcheidung zu bitten. Mit großer Ent: 
ſchiedenheit ſtellt Jean Levaillant, der ehemalige 
Direltor der allgemeinen Sicherheit, die Behaup⸗ 
tung der „Libre Parole“ in Abrede, daß er mit 
dem im Kriegsminiſterium beſchäftigten und 
ſpäter nach Turin verſetzten Oberſten Picquart 
zuſammen den Feldzug für Dreyfus geleitet 
habe. Er habe ſich nie mit der Angelegenheit 
Dreyfus beſchäftigt und Oberſt Picquart nicht 
einmal dem Namen nach gekaunt. 


Aus dem Reiche. 
| Der Kaiſer nahm geftern Vormittag mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen, u. A. auch die des 


Generals Struckhoff und des Majors Leutwein 
von der kaiserlichen Schutztruppe. Um 1 Uhr 
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hörte der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters, 
Generallieutenants von Goßler und des Chefs 
des Militärkabinets, Generals von Hahnke; ſpä⸗ 
ter empfing der Kaiſer im Beiſein des Chefs des 
Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus, 
die Profeſſoren Begas, Cauer und Brömel. 
Anſchließend daran gewährte der Kaiſer dem Ge— 
neralkonſul Coates und dem Legationsrath und 
Generalkouſul von Müller Audienz Um 4 Uhr 
hat ſich der Kaiſer zur Jagd nach Letzlingen be⸗ 
geben. — Die Kaiſerin Friedrich, die ihren 
Geburtstag, 21. November, diesmal in Italien 
feiert, gedenkt erſt Mitte Dezember nach Berlin 
zurückzukehren. — Wie der „Köln. Ztg.“ aus 
Berlin gemeldet wird, iſt die Ernennung des 
Staatsminiſters Dr. v. Boetticher zum Ober⸗ 
präſidenten der es ee von dem Kaiſer 
vollzogen worden. — Generallieutenant z. D. 
Ziegler iſt im 62. Lebensjahre in Jena geſtor⸗ 
ben. Er war zuletzt Kommandeur der 6. Di⸗ 
viſion; bei Beginn des Krieges 1870—71 war 
er als Generalſtabs⸗Offizier zum Generallieute⸗ 
nant von Werder kommandirt. — Für den ver⸗ 
ſtorbenen General v. Albedyll hat der Kaiſer 
eine Gedenttafel anfertigen laſſen, die jetzt am 
Hauſe Kapellenbergſtrae 6 in Potsdam ange⸗ 
bracht worden iſt. Sie iſt mit dem v. Albedyll⸗ 
ſchen Wappen in Bronze ausgeführt und von 
einem Lorberzweig umgeben und hat folgende 
Inſchrift: „In dieſem Hauſe lebte im Ruheſtande 
von 1893 bis 1897 der General der Kavallerie 
E. von Albedyll, Generaladjutant und Chef des 
Militärkabinets Kaiſer Wilhelms des Großen, 
& la suite des Küraſſierregiments Königin, zuletzt 
fommandırender General des 7. Armeekorps, geb. 
1. April 1824, geſt. 13. Juni 1897.“ — Das 
königliche Konſiſtorium der Provinz Brandenburg 
hat es für opportun gehalten, der Wahl des 
Herrn Paſtor Werckshagen zum Geiſtlichen an 
der hieſigen Luther⸗Gemeinde die Beſtätigung zu 
verſagen. Die Intoleranz der herrschenden ortho— 
doxen Richtung fordert eben immer neue Opfer. 
— Der Miniſterſaal im Kriegsmimiſterium iſt im 
Laufe dieſes Jahres einer umfaſſenden Erneue⸗ 
rung unterzogen und dabei um einen bemerkeus⸗ 
werthen Schmuck bereichert worden. Er beſteht 
in einer kleinen Portraitſammlung, welche die 
26 Bildniſſe der preußiſchen Kriegsmiiſter, vom 
General v. Katte, der unter Friedrich dem Großen 
amtirte, bis zum General Bronſart v. Schallen⸗ 
dorff umfaßt. Dieſe Portraits, um deren Zu: 
ſammenſtellung ſich der erſte Adjutant 
des Miniſters von Goßler, Graf Brühl, 
verdient gemacht, ſind meiſt Lithographien 
und Photographien, die von dem Portrait⸗ 
maler Moritz Pathe⸗Berlin übe malt waren. 
Aus der Zeit des vorigen Jahrhunderts lagen 
dem Künſtler kleine, zum Theil ſterk verblichene 
Paſtellbilder vor, die erſt photographiſch vers 
größert werden mußten, um mit den anderen 
Bildern in Uebereinſtimmung gebracht zu werden. 
Sämtliche Bilder, die mit den Wappen der Por⸗ 
traitirten geſchmückt find, werden von eichen⸗ 
geſchnitzten und vergoldeten Rahmen umgeben 
und ſind in das die Wände des Saales beklei⸗ 
dende Eicheuholzpaneel eingelaſſen. Der küunſt⸗ 
leriſch vornehme Schmuck ſteht im Einklang mu 
der übrigen Ausſchmückung des Saales. — Die 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäf⸗ 
tigte ſich geſtern in längerer Berathung mit der 
Gehaltsordnung des Lehrperſonals in den 
Gemeindeſchulen. Die Anträge des Aus⸗ 
ſchuſſes (Feſtſetzung des Grundgehalts für end⸗ 
gültig angeſtellte Lehrer auf 1200 Mark) wur⸗ 
den verworfen und ein Autrag Caſſel, das 
Grundgehalt wiederum nach der Magiſtratsvor⸗ 
lage auf 1000 Mark bemeſſen zu wollen, mit 
64 gegen 38 Stimmen augenommen. Nach dem 
Antrag Caſſel fol weiter eine Altersſtufe für 
diejenigen Lehrer, welche 30 Jahre und mehr im 
Dienſte find, mit 2400 Mark in die Gehaltsſkala 
eingefügt werden. Bei der am 12. d. Mts. 
im königlichen Hauptgeſtüte Graditz ſtatt⸗ 
gefundenen Verſteigerung von Vollblulpferden 
wurden für die 20 daſelbſt gezogenen Pferde 
insgeſamt 48 770 Mark, für ein Pferd alſo 
durchſchnittlich 2438,50 Mark (gegen 2057,30 
Mark im Voriahre) erzielt. — Die Stadt Goslar 
wird für den Fall der Wahl Goslars zum Ort 
der Nationalfeſtſpiele den Platz dazu dem 
Zentralausſchuß kostenlos zur Verfügung ſtellen. 
— Der von der Breslauer Stadtverwaltung feſt⸗ 
geſetzte Wohnungsgeldzuſchußz von 400 Mart 
für die Vocksſchullehrer ſoll, nach der „Bresl. 
Ztg.“, die Genehmigung der Regierung nicht ge⸗ 
funden haben. Der Magiſtrat habe gegen dieſe 
Entſcheidung Beſchwerde bei dem Kultusminiſter 
erhoben. — In der evangeliſchen Landes⸗ 
ſynode zu Stuttgart iſt es nach mehrtägigen 
Berathungen über den kirchlichen Geſetzentwurf 
betreffend die Ausübung der landesherrlichen 
Kirchenregimentsrechte im Falle der Zugehörig⸗ 
keit des Königs zu einer anderen als der evan⸗ 
geliſchen Konfeſſion zur Entſcheidung gekommen. 
Es lagen ſchlietzlich fünf Anträge vor. Den 
ſchärfſten Gegenſatz zu der Regierungsvorlage 
bildete der Antrag des Oberregierungsraths 
Haag, der grundſätzlich die Berufung durch Wahl 
befürwortete. Dieſer Antrag wurde mit 36 
gegen 19 Stimmen abgelehnt. Der Antrag der 
Kommiſſion, der dem Regierungsentwurf ent⸗ 
ſprach, wurde mit 37 gegen 18 Stimmen abge⸗ 
lehnt und ſchließlich der Antrag Bockshammer, 
ſtaͤtt 3 nur 2 Geheimrathsmitglieder zu berufen, 
mit 40 gegen 15 Stimmen angenommen. Die 
evangeliſche Kirchenregierung wird alſo aus den 
Präſidenten des evangelischen Konſiſtoriums und 
der evangeliſchen Landesſynode, einem Generals 
ſuperintendenten und zwei ordentlichen Mitglie⸗ 
dern des Geheimen Raths (in erſter Linie Mini⸗ 
ſtern) beſtehen. Die Regierung wird der Aende⸗ 
rung des Entwurfs (zwei ſtatt drei Miniſter) 
ohne Zweifel beiftimmen, da ſowohl der Präſi⸗ 
dent des Konſiſtoriums als der Kultusminiſter 
ſchon im Voraus ihr Einverſtändniß zu erkennen 
gegeben hatten. 


Deutſchland. f 

Berlin, 19. November. Wie bereits ge⸗ 
meldet, wurde Biſchof Anzer von Süd⸗Schantung 
Mittwoch Mittag vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen. Er wurde zur Frühſtücks⸗ 
tafel befohlen und nach der Tafel hatte der 
Kaiſer eine nahezu dreiviertelſtündige Unterredung 
mit dem Biſchof über die Verhältniſſe der Miſſion 
in China, über die Ermordung der Steyler 
Miſſionare und über die eingeleiteten Schritte, 
von China Genugthuung zu verlangen. Ueber 
die Ermordung der Miſſionare iſt dem Biſchof 


eitung. 


Freitag, 19. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


nach der „Germ.“ ein weiteres Telegramm zu⸗ nicht geführt; ſie ſind vertagt worden und 


gegangen, wonach die Ermordung 


im Dorfe ſollen demnächſt wieder aufgenommen werden. 


Tſchang⸗kio⸗tſchuang ſtattgefunden hat und vorher Bei den Verhandlungen wurde die Nothwendigkeit 
geplant geweſen zu fein ſcheint. Das Telegramm der Errichtung eines die geſamte Zuckerinduſtrie 
enthält dann die Worte „13 Todeswunden“, was] umfaſſenden Kartells allſeitig anerkannt und 
wahrſcheinlich heißen ſoll, 13 tödtlich Verwundete“. das Beſtreben bekundet, auf die Erreichung dieſes 
Dann heißt es weiter, daß die Mandarine nur [Zieles hinzuwirken. Man darf deshalb an der 
ſchöne Worte hätten, aber nichts thäten. Bisher] Erwartung feſthalten, daß der Kartellverband 
ſei noch keiner von den Uebelthätern gefangen.] ſchließlich zu Stande kommen wird. Bei den 
In der Stadt Nen⸗tſchou⸗fou fänden augenblicklich noch zu überwindenden Schwierigkeiten handelt 
die Examina ſtatt — Pen⸗tſchou⸗fon iſt die es ſich in der Hauptſache darum, zwiſchen den 
„heilige“ Stadt des Konfutſe —, bei welcher Forderungen der Raffinerien und denen der durch 
mehrere Tauſend Studenten zuſammenkommen. das deutſche Zuckerſyndikat vertretenen Rohzucker⸗ 


Das Telegramm ſchließt mit der Mittheilung, 
daß die Thüre der biſchöflichen Reſidenz in Yen⸗ 
tſchou⸗fou erbrochen worden iſt. 

Von unterrichteter Seite wird der „Poſt“ 
geſchrieben: Die Zuſammenziehung unſerer oſt⸗ 
aſiatiſchen Seeſtreitkräfte in der Bucht von Kiao 
Tſchau und die am letzten Sonntag erfolgte 
Ausſchiffung eines Theiles der Kreuzerbeſatzungen 
werden in Marinekreiſen auf das lebhafteſte be⸗ 
ſprochen; erweiſen die Vorgänge trotz der nur 
ſpärlich bis jetzt eingetroffenen Nachrichten bereits 
doch heute ſchon ſich als eine der größten mili⸗ 
täriſchen Aktionen unſerer Flotte während der 
letzten Jahre. Ju gut unterrichteten Kreiſen 
nimmt man an, daß unſere Schiffe vorerſt in 
dem Hafenbecken von Kiao Tſch u ſtationirt 
bleiben werden, mögen die Entſcheidungen der 
chineſiſchen Regierung über die zu erwartende 
Genugthnung für den Ueberfall des Kloſters in 
Zentihn ausfallen, wie fie wollen. Für die an 

and geſetzten Marinemanuſchaften iſt auf das 
beſte geſorgt, da die Schiffe in ihren Ausrüſtun⸗ 
gen für derartige Maßnahmen jeder Zeit vor⸗ 
bereitet ſind. Da das Landungskorps für längere 
Zeit ausgeſchifft bleiben ſoll, ſo wird man zum 
Bau von Baracken ſchreiten und dieſe belegen, 
was beſonders in vorgerückterer Jahreszeit noth⸗ 
wendig werden dürfte. Von Kennern der Ver⸗ 
hältniſſe wird uns das Stlima in Kiad Tſchau, 
uch trotz des bald eintretenden Winters, in jeder 
Weiſe für den Europäer als ein überaus ge⸗ 
ſundes bezeichnet. Da zweifellos von allen 
Operationen nach dem Hinterlande der Schan⸗ 
tung⸗Halbinſel ſeitens unſerer Blaujacken Abſtand 
genommen werden wird, ſo wird auch die Ver⸗ 
pflegung des Landungskorps ſich ohne jede 
Schwierigkeit von Shanghai bewerkſtelligen laſſen, 
da die Schiffe mit ihren Vorrathskammern auf 
der Rhede liegen. Die Anordnung aller dieſer 
zu treffenden Maßnahmen liegt in den Händen 
des in den letzten Tagen mehrfach genannten 
Geſchwaderchefs, Kontreadmirals v. Diederichs, 


der gerade durch ſeine langjährige frühere Stel⸗ 


lung als Oberwerftdirektor der kaiſerl. Werft in 
Kiel für die zweckmäßigſte Löſung der in Berück⸗ 
ſichtigung kommenden Fragen auf das beſte vor⸗ 
bereitet iſt. Die Eisverhältniſſe werden deu in 
der Kiao Tſchau⸗Bucht zu Anker gegangenen 
Schiffen keine Schwierigkeiten bereiten, 


da das und Polenthum, 


fabriken einen beide Theile befriedigenden Aus⸗ 
gleich zu finden. Ob es möglich ſein dürfte, 
auf Grund des von dem deutſchen Zuckerſyndikat vor⸗ 
gelegten Kartellentwurfs zu einer Einigung zu 
gelangen, oder ob ſich die Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen wird, für die Verſtändigung eine neue 
Grundlage zu ſuchen, läßt ſich zur Zeit noch 
nicht überſehen. 

Die Verſetzung des Oberlehrers Dr- 
Fricke „im Intereſſe des Dienſtes“ von Dirſchau 
nach Paderborn wird von den Blättern der 
freiſiunigen Volkspartei beharrlich als eine 
Strafe für die Art, wie Herr Fricke fein Wahl⸗ 
recht ausgeübt hat, dargeſtellt; danach iſt es 
natürlich leicht, ſich über die diejenigen zu ent⸗ 
rüſten, welche, indem ſie die Maßnahme dilligen, 
angeblich das freie Wahlrecht der Beamten ge⸗ 
fährden. Mit dieſem hat ſie aber ſchlechterdings 
nichts zu ſchaͤffen. Wir haben ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, wie ſehr es allen im preußiichen Be⸗ 
amtenthum beſtehenden Anſichten über wünſchens⸗ 
werthe und nicht wünſchenswerthe Verſetzungen 
widerſpricht, eine ſolche von Dirſchau nach 
Paderborn als eine „Maßregelung“ darzuſtellen; 
ſelbſtverſtändlich wird man nicht gerade die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben, für Herrn Fricke einen ihm 
möglichſt angenehmen Aufenthaltsort auszuſuchen, 
aber man hat allerdings offenbar durch die Wahl 
deſſelben darthun wollen, daß es ſich nicht um 
eine „Maßregelung“ handelt. Wie dem auch 
ſein mag, wir wiſſen, daß nicht die Stimment⸗ 
haltung des Herrn Fricke bei der Landtags⸗ 
Erſatzwahl, ſondern daß die unhaltbare Stellung, 
in welche er in Folge derſelben zu dem größten 
Theil der deutſchen Bevölkerung in Dirſchau und 
in Weſtpreußen gerathen iſt, die Verſetzung, und 
zwar in Folge der aus Weſtpreußen eingegange⸗ 
nen Berichte, veranlaßt hat. Herr Fricke ſelbſt 
hat den entſtandenen Gegenſatz auf die Spitze 
getrieben, indem er ſich weigerte, aus dem Ge⸗ 
ſamtvorſtand des Vereins für den Schutz des 
Deutſchthums in den Oſtmarken auszutreten, ob⸗ 
gleich er wußte, welche Stimmung gegen ihn in 
dem Verein herrſchte, und indem er ſo die Aus⸗ 
ſchließung herbeiführte. Daß nach derartigen 
Vorgängen in den engen Verhältniſſen einer 
Stadt; wie Dirſchau, bei der beſtändigen Ver⸗ 
ſchärfung der Gegnerſchaft zwiſchen Deutſchthum 
die Stellung eines höheren 


Vecken nur in den ſeltenſten Fällen — und auch Lehrers, der, wir wiederholen es, auch die Auf⸗ 


dann nur vorübergehend — zufriert. Wurde 


gabe hat, die deutſche Geſinnung der Jugend zu 


doch noch die Bucht von einem Theile des ruſſt⸗ ſtärken, unmöglich wird, daß in der That eine 


ſchen Geſchwaders im letzten Winter zum Zwecke 
der Ueberwinterung aufgeſucht. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 


Verſetzung „im Intereſſe des Dienſtes“ ange⸗ 
meſſen iſt — das mag beſtreiten, wer, gleich der 
„Freiſ. Ztg.“, im Jargon der polnischen Hetzer 


Sitzung dem Geſetzentwurf über die Entſchädigung von dem deutſchen Verein als von den Hatatiſten 


der im Wlederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen die Zuſtimmung ertheilt und eine Reihe 
von Etatsentwürfen zum Reichshaushaltsetat für 
1898/99, und zwar die Entwürfe über Einnahme 


au Zöllen, Verbrauchsſteuern 2c, über Einnahmen eich 


au Stempelabgaben, die Etatsentwürfe für die 
Verwaltung der Reichseiſenbahnen, die Reichs⸗ 
juſtizverwaltung, den Reichskanzler und die 
Reichskanzlei, und den Rechnungshof genehmigt. 
Ferner wurde der Vorlage, betreffend Ergänzung 
der Eingangsbeſtimmung unter Nr. KXXV e der 
Anlage B zur Verkehrsordnung für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands in Bezug auf die Beförde⸗ 
rung von Sicherheitsſpreugſtoff der Güttlerſchen 
Pulverfabriken, und dem Entwurf eines Nach⸗ 
trages zum Beſoldungs⸗ und Penſionsetat der 
Reichsbankbeamten mit Ausnahme der Mitglieder 
des Reichsbaukdirektoriums für 1897 die Zur 
ſtimmung ertheilt. Die Ueberſichten der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete für die 
Etats jahre 1894/95, 1895/96 und 1896/97 und 
der Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen über die 
anderweite Bemeſſung der Wittwen- und Waiſeu⸗ 
penfionen wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen. Schließlich wurde über die Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer für die Beſetzung von zwei 
Senatspräfidentenftellen, zwei Mitgliedsſtellen und 
eine Reichsanwaltſtelle beim Reichsgericht zu 
machenden Vorſchläge, ſowie über eine Reihe 
von Eingaben Beſchluß gefaßt. 


— Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt: Die Wahl 
des Reichstagepräſidiums wird der Eonjervativen 
Partei diesmal ebenſowenig Kopfſchmerzen machen 
wie ſeit dem Jahre 1895 überhaupt. Eine Be⸗ 
theiligung an dem Präſidium des heutigen Reichs⸗ 
tags ambiren am wenigſten die Konſervativen. 
Die „Germauia“ kann ſich alſo über die verſchiedenen 
Zeitungseuten, durch die eine gegentheilige Au⸗ 
ſicht hervorgerufen worden iſt, beruhigen, das 
Zentrum wird beide Präſidentenſtellen behalten, 
im Fall nicht etwa die Sozialdemokraten noch 
zu guterletzt — wie jetzt ſchon in der Parteipreſſe 
gerathen wird, — die zweite Vizepräſidentſchaft 
in Anſpruch nehmen. Da die führenden Reduer 
des Zentrums nicht müde werden, die völlige 
Gleichberechtigung der Sozialdemokratie zu be⸗ 
tonen, ſo würden ſie auch für die Berufung eines 
„Genoſſen“ auf den Präſidentenſeſſel gar nichts 
einwenden können. Wenn Konſervative und 
Nationalliberale entſagen, fo iſt thatſächlich die 
Sozialdemokratie dazu berufen, neben Zentrum 
und Freiſinn die heutige Mehrheit im Reichstags⸗ 
präſidium zum Ausdruck zu bringen. Wie die 
„Germania“ dazu kommt, zu erklären, es ſei 
ausgeſchloſſen, daß ſich eine Mehrheit im Reichs⸗ 
tag fände, die einen ſozialdemokratiſchen Vize⸗ 
präſidenten wählen würde, wiſſen wir nicht. 
Jukonſequent im höchſten Grade wäre es doch, 
wenn in einem ſolchen Falle Zentrum, Freiſinn 
und Antiſemiten die „gleichberechtigte“ Sozial⸗ 
demokratie im Stiche ließen. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
Wirkl. Geh. Rath v. Köller hat ſich nach Er⸗ 
ledigung ſeiner Dienſtgeſchäfte nach ſeiner Be⸗ 
ſitzung Kantreck zurückbegeben. 

— Wie die „Magd. Ztg.“ hört, haben die 
Verhandlungen von Ausſchußmitgliedern des 
deutſchen Zuckerſyndikats mit den Vertretern der 
Raffinerien in der Angelegenheit des Kartellver⸗ 


trages zu einem beſtimmten Ergebniß bis jetzt beſondere ſollten ſich die von den „Genoſſen“ Poſtverwaltung trotz der kurzen Zeit 


redet und ſich auf Wahl bündniſſe mit den Polen 


| uus bie 


gegen andere deutſche Parteien vorbereitet. Die 
Organe der freiſinnigen Volkspartei theilen mit 
ie Sympathien für die Deutſchen in Oeſter⸗ 
in deren ſchwerem Kampfe für das deutſche 
Volksthum; dort billigen auch ſie ſogar ſo zwei⸗ 
ſchneidige Mittel, wie bei der Obſtruktion ange⸗ 
wendet werden. Kommt aber der Schutz des 
Deutſchthums, um den es ſich in Poſen und 
Weſtpreußen geradefo handelt, wie in Böhmen 
und Mähren, in den leiſeſten Konflikt mit den 
Fraktionsintereſſen, mit der Ausſicht, in einer 
Stichwahl ein Mandat zu erlaugen, daun wird 
alle Beſorgniß um die Wahrung des vom Deutſch⸗ 
thum errungenen Beſitzſtandes im Oſten geringe 
ſchätzig behandelt; dann wird eine Maßnahme, 
von der an einem wichtigen Punkte die Wieder: 
herſtellung der geſtörten Einigkeit der Deutſchen 
erwartet werden kaun, zu einer Beeinträchtigung 
der Wahlfreiheit der Beamten geſtempelt. 


— In dem „Korreſpondenzblatt der Generals 
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands“ 
finden wir intereſſante Ergebuiſſe von Er⸗ 
hebungen über die Verhältniſſe der Angeſtellten 
in Arbeiter⸗Konſumvereinen. Es handelt ſich 
hierbei um 52 Konſumvereine mit 226 Lager⸗ 
haltern und 8 Lagerhalterinuen. Die Arbeits⸗ 
zeit beträgt darin 63 bis 98 ½¼ Stunden wöchent⸗ 
lich, die Mehrzahl der Angeftellten hat eine 
Arbeitszeit von 75 bis 78 Stunden. Ju 15 
Vereinen iſt in den letzten Jahren eine Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit herbeigeführt, die im 
Höchſtfall 7 Stunden pro Woche beträgt; 
dagegen iſt in 14 Vereinen eine Verlängerung 
der Arbeitszeit um 2 bis 9 Stunden eingetreten. 
In ſechs Geſchäften iſt die Frau des Lager⸗ 
halters ſtets mit thätig, während bei 25 
Vereinen augegeben wird, daß die Frau nach 
Bedarf, in einzelnen Fällen bis zu 50 Stunden 
pro Woche ihre Arbeitskraft dem Geſchäfte 
widmen muß. Nur in 6 von 31 Fällen wird 
berichtet, daß den Frauen für ihre Mitarbeit eine 
bejoudere Eutſchädigung, und zwar von 7 bis 8 
Mark für die Woche gezahlt wird. Dagegen be⸗ 
richten 14 Lagerhalter, daß ihnen in Folge der 
Mitarbeit der Frau Koſten für eine Vertretung 
in der Wirthſchaft entſtehen, die von 19 bis 450 
Mark im Jahre betragen. In Anbetracht der 
langen Arbeitszeit iſt der Lohn gering. Die 
Lagerhalter haben eine Wocheneinnahme von 15 
bis 44 Mark; die Lagerhalterinnen eine ſolche 
von 11,50 bis 19 Mark. Der Durchſchnittslohn 
der männlichen Augeſtellten beläuft ſich auf 20 


bis 25 Mark. Wenn man gegenüber ſolchen 
galinden in ſozialdemokratiſchen Geſchäfts⸗ 
etrieben ſehen muß, daß die Sozialdemokratie 


ſich für die um den Achtſtundentag kämpfenden 
engliſchen Metallarbeiter ins Zeug legt und 
Gelder ſammelt, ſo muß man doch darüber 
ſtaunen, daß die Partei nicht vorerſt dafür 
ſorgt, daß im eigenen Hauſe auf Gerechtigkeit 
und Arbeiterfürſorge gehalten werde. So wie die 
ſozialdemokratiſchen Arbeitgeber hier durchweg 
ihre Angeſtellten „drücken“, geſchieht dies doch 
in „kapitaliſtiſchen“ Betrieben nur ſelten. Nament⸗ 
lich aber kommt eine Ausnutzung der Frauen⸗ 
arbeit nirgends in dem Maße vor, wie in den 
ſozialdemokratiſchen Konſumvereinen. Mit dem 
„gleichen Recht für Alle“ iſt es alſo in der 
Sozialdemokratie recht ſchlecht beſtellt; ins⸗ 
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umgarnten Arbeiterinnen durch dieſe Zuſtänd 
vor den ſozialdemekratiſchen Lockungen warnen 
laſſen. 


HOeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. November. Im Budgetausſchuß 
kam es vor Schluß der Sitzung zu einer turbu⸗ 
lenten Scene, wobei Dr. Menger das Vorgehen 
des Czechen Stransky ein lümmelhaftes nannte. 
Solche Skandale waren früher im Budgetaus⸗ 
ſchuß unbekannte Dinge. 

Die Prager „Hlas Naroda“ meldet, daß das 
Kabinet Badeni nach dem bvorausſichtlichen 
Scheitern des Sprachantrages Dipauli mit einem 
eigenen Sprachengeſetz vor das Parlament treten 
werde. In dieſem Geſetze ſollen mehrere Beſtim⸗ 
mungen der Badenifhen Sprachenverorduungen 
gemildert erſcheinen. 3 

Baron von Eichhoff, Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, iſt in Graz geſtorben. 

Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ von 
unterrichteter Seite aus Petersburg meldet, ift 
die Abberufung des ruſſiſchen Geſandten in Bel⸗ 
grad Iswolski auf das eigene Geſuch deſſelben 
erfolgt, welcher nunmehr den durch den Tod des 
Grafen Chreplowitſch⸗Butenjew erledigten Münche⸗ 
ner Geſandtenpoſten erhalten hat. 


Italien. 

Rom, 18. November. Der deutſche Militär⸗ 
Attachee Major v. Jacobi begiebt ſich heute nach 
Monza, um die zur Ueberreichung eines Bildes 
der Königin Margherita dort eintreffende Abord— 
nung des Marburger Jägerbataillous Königin 
von Italien (heſſiſches) Nr. 11 dem König und 
der Königin vorzuſtellen. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 18. November. Im Miniſterrathe 
kam heute eine ſehr zufriedenſtellende Note des 
amerikaniſchen Geſandten Woodford zur Ver⸗ 
leſung, in welcher die Waſhingtoner Regierung 
ſich ſehr befriedigt und erkenntlich über die Lö⸗ 
jung der „Kompetitor“-Angelegenheit und einiger 
anderer ſchwebender Fragen zeigt. 

Eine Depeſche des Gouverneurs der Philip⸗ 
binen Generals Primo de Rivera meldet, daß 
der Friede bald wiederhergeſtellt ſein werde; es 
kämen Abgeordnete der Aufſtändiſchen zu ihm, 
um ihm ihren Wunſch, ſich zu unterwerfen, an⸗ 
zukündigen. Einem Gerücht zufolge hätte ſich 
der oberſte Chef auf den Philippinen, Aguinaldo, 
unterworfen. 

Corunna, 18. November. General Wehler 
iſt hier angekommen. Sämtliche Boote im 
Hafen wurden von Geſellſchaften und Klubs 
ſowie von einigen hier weilenden Kubanern ge⸗ 
miethet, um dem General Weyler mit Muſik⸗ 
kapellen entgegenzufahren. Die Preſſe äußert 
ſich fortgeſetzt günſtig über Weyler. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 18. November. Die 
Friedensverhandlungen nehmen befriedigenden 
Fortgang. In der geſtrigen Sitzung drehte ſich 
die Erörterung darum, ein Einvernehmen zu 
finden über Artikel 9, welcher die Immunitäten 
und Privilegien betrifft. Die Berathung wird 
morgen fortgeſetzt werden. Heute hat keine 
Sitzung ſtattgefunden, da Tewſik Paſcha bei der 
feierlichen Audienz zugegen war, in welcher der 
Botſchafter Freiherr v. Marſchall dem Sultan 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Die 
meiſten türkiſchen Konſuln, welche in Griechen⸗ 


land ihren Sitz haben, ſind geſtern dorthin ab⸗ 


gereiſt. 


Von der Marine. N 


— Die Meldung aus Kanea, wonach der 
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ geſtern dort anlegen 
ſollte, um die deutſche Truppenabtheilung einzu⸗ 
ſchiffen, die Kreta verläßt, wird beſtätigt. Die 
maritime Vertretung des deutſchen Reiches in 
der kretiſchen Frage wird deshalb aber nicht end» 
gültig aufhören, da es, wie wir erfahren, in der 
Abſicht liegt, ein anderes Schiff in die kretiſchen 
Gewäſſer zu entjenden, Die „Kaiſerin Auguſta“ 
ſcheint an anderer Stelle nothwendiger zu ſein. 
Vielleicht iſt fie beſtimmt, das oftafiatiihe Ge⸗ 
ſchwader zu verſtärken. 

Kiel, 18. November. Hier iſt telegraphiſche 
Ordre eingegangen, daß die Maunſchaften für 
„König Wilhelm“ zu deſigniren ſind. Der Pan⸗ 
zerkreuzer ſoll nächſter Tage in den Dienſt ge⸗ 
ſtellt werden, um die Auslandsreiſe anzutreten, 
angeblich nach Haiti. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. November. Der Peſtalozzi⸗ 
Verein der Provinz Pommern ver⸗ 
ſendet ſoeben ſeinen 25. Jahresbericht vom 
1. Auguſt 1896 bis dahin 1897. Wir haben be⸗ 
reits gelegentlich der Jahresverſammlung des 
Vereins nähere Mittheilung über die Ent⸗ 
wickelung ſeit der Begründung gebracht und heben 
nochmals hervor, daß der Verein mit ſeinen Er⸗ 
folgen in den erſten 25 Jahren ſeines Beſtehens 
wohl zufrieden fein kann. Aus den 5 Zweig⸗ 
vereinen mit etwa 150 Mitgliedern, welche den 
Provinzialverein begründeten, ſind ihrer 69 mit 
2933 Mitgliedern geworden. 154135 Mark hat 
der Verein als Unterſtützungen vertheilen können; 
außerdem hat er ein ſtattliches Vermögen er⸗ 
worben, welches dafür bürgt, daß ihm auch im 
Zukunft trotz der gewaltig geſteigerten Anſprüche 
an ſeine Kaſſe die Mittel zu Uuterſtützungen 
nicht fehlen werden. Dieſes Vermögen beträgt 
jetzt 76921 Mark. Sehr anſehnlich find die 
Mittel, weiche der Verein aus den von ihm ver⸗ 
anftalteten Lotterien erhielt. Es haben deren 
fünf ſtattgefunden und zwar in den Jahren 
1877, 1882, 1886, 1891 und 1896. Die Ueber⸗ 
ſchüſſe betrugen 5338 Mark bezw. 9423, 10 994, 
13443 und 15005 Mark, zuſammen alſo 
54 403 Mark. — Der Bericht ſchließt mit dein 
Wunſche: „Möge der Geiſt der Liebe und des 
Erbarmens, der die Begründer des Vereins be= 
ſeelte, in der pommerſchen Lehrerſchaft fortleben 
und der Peſtalozzi-Verein der Provinz Pommern 
blühen und gedeihen bis in die ferniten Zeiten. 
Das walte Gott!“ 

— Der Regierungsaſſeſſor Ludovici zu 
Dramburg iſt der königlichen Regierung zu 


Naflel zur weiteren dienſtlichen Verwendung übers Be 


wieſen worden. 3 
Die Kartenbriefe 
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Geltung bereits eine erhebliche Einnahme an 
Strafporto verſchafft. Da dieſelben wie Briefe 
behandelt werden, ſo iſt dem Abſender geſtattet, 
dem Kartenbrief eine Einlage beizufügen, ſei es 
in Geſtalt von Anſchreiben, Photographien, 
Marken oder ſonſtiger Art. Hierbei wird jedoch 
nicht beachtet, daß entſprechend dem eingedruckten 
Stempel im Betrage von zehn Pfennig eine 
Beſchwerung nur bis zum Höchſtgewicht für 
einfache Briefe zuläſſig iſt. Jede höhere Ve⸗ 
laſtung erfordert eine Erhöhung der Frankatur 
durch Aufkleben einer zweiten Zehnpfennig⸗ 
Marke. Im Publikum iſt hingegen die irrthüm⸗ 
liche Meinung verbreitet, daß jeder Kartenbrief, 
belaſtet oder unbelaſtet, innerhalb des deutſchen 
Reiches für zehn Pfennig befördert wird. Der 
Grund für dieſen Irrthum liegt darin, daß auf 
die Doppeltaxe für Kartenbriefe nach dem Aus⸗ 
lande beſonders durch den Aufdruck hingewieſen 
iſt, nicht aber auf die Ueberlaſtung durch Ein 
lagen. 

— Monatskarten konnten auf den 
Eiſenbahnen bisher nur für den begonnenen oder 
laufenden Kalendermonat gelöſt werden, ſo daß 
eine nach dem Erſten des Monats, ja vielleicht 
erſt am 10. oder 15. gelöſte Karte zwar für den 
ganzen Monat voll bezahlt werden mußte, jedoch 
nur bis zum Letzten des betreffeuden Monats, 
alſo vielleicht nur für zwei Drittel oder gar die 
Hälfte deſſelben galt. Jetzt beabſichtigt die 
Eiſenbahnverwaltung eine Aenderung derart, daß 
die Geltungsdauer der Monatskarten entweder 
von dem Tage der Löſung bis zu dem korre⸗ 
ſpondirenden Tage des nächſten Monats oder 
mindeſtens von einem enger begrenzten Theile des 
laufenden bis zu dem entſprechenden Theile des 
folgenden Monats währt. 

— Die Aushändigung der bei der Zentenar⸗ 
feier geſtifteten „Wilhelmsmedaille“ an 
die Veteranen der letzten Feldzüge ſoll noch in 
dieſem Monat erfolgen. Zur Beſchleunigung der 
Angelegenheit werden nämlich die früher von 
den Kriegervereinen angeſtellten Ermittelungen 
über die Berechtigung der ſich meldenden 
Aſpiranten für die Medaille ſeit einiger Zeit 
von den Polizeirevieren erhoben, und das 
Reſultat dieſer Feſtſtellungen wird der Generals 
ordenskommiſſion mitgetheilt. Die Nachfor⸗ 
ſchungen erſtrecken ſich zunächſt auf die Staats⸗ 
angehörigkeit der ſich meldenden Veteranen, da 
bei der Verleihung der Medaille vorläufig nur 
Preußen in Betracht kommen, und ferner auf 
die Unbeſcholtenheit und das politiſche Vor⸗ 
leben der Bewerber. Alle dieſe Erhebungen ſind 
jetzt ſo weit gediehen, daß eine Vertheilung der 
Medaillen an die dazu als berechtigt anerkannten 
Perſonen, wie geſagt, noch in dieſem Monat in 
ſicherer Ausſicht ſteht. 

* Der Schutzmanns⸗Wachtmeiſter Wilhelm 
Buttke vom 6. Polizeirevier beging heute die 
Feier ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums als 
Polizeibeamter. 

* Für die am Montag, den 22. November, 
unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors 
Moeſer beginnende ſechſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode ſind als Ge⸗ 
ſchworene einberufen worden die Herren 
Juwelier Franz Schell, Gutsbeſitzer Paul Grep⸗ 
pert, Kaufmann Max Manaſſe, Kaufmann Her⸗ 
maun Looſe, Oberlehrer Georg Knaack, Rentier 
Rich. Lentz, Kaufmann Guſtav Jahn, Ingenieur 
Th. Markwart, Oberamtmann Paul Holz, Kauf⸗ 
mann Johann Erbguth, Kaufmann Romanus 
Conrad, Kaufmann Emil Halle, Kaufmann Ernit 
Lehman, Direktor Guſtav Prömmel, ſämtlich von 
hier. Rentier Franz Gudopp⸗Gartz a. O., Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ad. Weſte⸗Sparrenfelde, Direktor 
Karl Goslich⸗Züllchow, Fabrikbeſitzer Hermann 
Freundel⸗Torgelow, Fabrikdirektor Hugo Seibt⸗ 
Altdamm, Amtmann Rudolf Falkenthal⸗Pinnow, 
Buchhalter Reinh. Burmeiſter⸗Lebbin, Kaufmann 
Ernſt Gerndt⸗Swinemünde, Gutsbeſitzer Karl 
Schönfeld⸗Bahn, Rittergutsbeſitzer Ernſt Knoll⸗ 
Rarvin, Gutsbeſitzer Fritz Block-Radekow, Kauf⸗ 
mann Herm. Klebe-Paſewalk, Gutsbeſitzer Karl 
Borchert⸗Prilipp, Rittergutsbeſitzer Küſter⸗Werder, 
Stadtälteſter Kobert⸗Greifenhagen und Hotel⸗ 
beſitzer Herm. Schultz⸗Miedroy. 

Zur Verhandlung ſind bis jetzt folgende 
Strafſachen angeſetzt: Am 22. gegen den 
Arbeiter Karl Matthies aus Greifenhagen 
wegen Nothzucht und gegen den Bäckergeſellen 
Karl Nater aus Pölitz, ſowie den Arbeiter 
Theodor Leiſer von hier wegen Straßen- 
raubes; am 23. und 24. gegen den Gärtnerei⸗ 
gehülfen Nelle aus Probſtheida und den 
Gärtner Ernſt Schulz aus Löcknitz wegen 
Meineids und Anſtiftung zu dieſem Ver⸗ 
brechen; am 25. gegen den Sucht Auguſt 
Schröder aus Liebenow wegen Stttlichkeits— 
verbrechens und gegen den Bootsfahrer Hermann 
Brüſch von hier wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgang. 

Der Kaufmann Ludewig, Scharunhorſt⸗ 

ſtraße 1, hat eine amtliche Verkaufsſtelle für 
Poſtwerthzeichen übernommen. 
n. ie Gemeinſchafts⸗-Kon⸗ 
ferenz in Stettin am 23. und 24. d. M. 
im Konzerthauſe wird ihre Verhandlungen je 
von 10½ bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr füh⸗ 
ren. Als Hauptgegenſtand der Beſprechung iſt 
„Bibliſches Chriſtenthum“ gewählt. Referate 
und Anſprachen find zugeſagt worden von Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Nourney⸗Stettin und von den 
Paſtoren Bührmaun⸗Potsdam, Dr. Lepſius⸗ 
Weſtend bei Berlin, Meiſter⸗Sadke, Paul⸗Naveu⸗ 
ſtein, Schwarz⸗Zeinicke und Tiſcher⸗Triglaff. An 
den Abenden wird um 8 Uhr je eine Evangeli⸗ 
ſatiousverſammlung ſtattfinden. — Die Gemein⸗ 
ſchafts⸗Konferenz ſteht auf dem Boden der 
Landeskirche und verſucht au ihrem Theile, die 
ſchon vorhandenen Gemeinſchaftskreiſe Pommerns 
kirchlich zu pflegen, ſowie hülfreiche Hand zu 
bieten bei der Evangeliſation und Gemeinſchafts⸗ 
bildung; ſie erſtrebt Arbeits- und Gebets⸗Zu⸗ 
ſammenſchluß der Paſtoren und brüderliches 
Einvernehmen mit den nicht⸗ſtudirten Evan⸗ 
geliſten. — Der Zutritt zu den Verſammlungen 
ſteht Jedem frei. 

— Am Todtenfeſt veranſtaltet Herr 
Prof. Lorenz mit dem Jakobi⸗Kirchenchor und 
dem Lehrer⸗Geſangverein in der Jakobi-Kirche ein 
geiſtliches Konzert, welches eine überaus 
gehaltvolle muſikaliſche Darbietung verſpricht, 
denn neben den genannten bewährten Chören iſt 
auch die Mitwirkung geſchätzter Solokräfte ge⸗ 
ſichert, ſo haben die Sängerinnen Frau Gardeike 
und Frau Ophemert den Vortrag mehrerer Arien 
übernommen und der talentvolle Orgelvirtuoſe 
Herr Ulrich Hildebrandt wird Orgelkompoſitionen 
von Bach und Ravanello zum Vortrag bringen. 
Der Ertrag des Konzerts iſt für die Jakobi⸗ 
Kirchenkaſſe beſtimmt. 
Im Bellevue⸗Theater verab⸗ 
ſchiedet ſich am morgigen Sonnabend Joſef Kainz 
als „Prinz Friedrich von Homburg“. Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag gelangt „Die Ehre“, am Abend 
„Die verſunkene Glocke“ mit Herrn Dir. Reſe⸗ 
mann als „Nickelmann“ zur Aufführung. Die 
Premiere von „Helga's Hochzeit“ mit Frl. Staeh⸗ 
ler und Herrn Machold in den Hauptrollen iſt 
für Anfang nächſter Woche feſtgeſetzt. 

* Die als abhanden gekommen gemeldete 
e Taſcheuu i i einen hieſigen 


Althändler vorgefunden, fie war dort verſetzt 
worden. Den Dieb hat man ebenfalls bereits 
ermittelt. 


nachdem ſie zwei Jahre lang in der erſten Klaſſe n Pfd. Sterl. 31 917000, Zunahme per Januar⸗April 61.20. Rübzl ruhig, per No⸗ 


der Gemeindeſchule geweſen war, vom Schul⸗ 
beſuche dispenſirt, damit ſie der Mutter in der 


* Vom Flur des Hauſes Schulzenſtraße 20 häuslichen Wirthſchaft helfe, und beſuchte nur 5 
9 i War fie bis] Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 37 150 000, 


wurden fünf Backſchieber geſtohlen, 
ein Rollkutſcher dort abgeſetzt hatte. — 


Güterabfertigungsſtelle des Zentralgüterbahnhofes | fie nun trotz . 
fell daz ein aus Schivelbein mit Abwege. Den ganzen Tag ſich ſelbſt überlaſſen, 
für einen hieſigen Kaufmann ſchloß ſie ſich gleichaltrigen Mädchen D. und H. 


wurde feſtgeſtellt, 
anderen Gütern 


welche noch den Konfirmandenunterricht. 
Bei der dahin fleißig und ordentlich geweſen, ſo gerieth 


ihres jugendlichen Alters bald auf 


aufgegebenes Faß Gänſe⸗Pökelfleiſch verloren ge⸗ aus der Nachbarſchaft an und trieb ſich mit 


gangen ſei, jedeufalls iſt daſſelbe entwendet wor⸗ 
den. Von den bei Waagebude 9 an der 
Speicherſeite des Bollwerks lagernden Waaren 
wurde ein Sack Eiſenſand im Werthe von 
20 Mark geſtohlen, mehrere andere Säcke gleichen 
Inhalis waren aufgeſchnitten. 

* Arbeiter der elektriſchen Straßenbahn 
hatten geſtern Abend nach 9 Uhr eine Rolle 
Spanndraht au einem Hauſe der Grünen Schanze 
aufgehängt, der Draht kam mit dem Zinkblech 
eines Fenſterbrettes und dem Regenrohr in Ver 
rührung, wobei ein Kurzſchluß entſtand und das 
Zink zum Schmelzen gebracht wurde. Man rief 
Feuerwehrleute zu Hülfe, welche unter Beobach⸗ 
tung der gebotenen Vorſicht den Draht durch⸗ 
ſchnitten und damit die Gefahr beſeitigten. 


n 
Aus den Provinzen. 
Paſewalk, 18. November. Der ehemalige 
Lehrer an unſerer höheren Bürgerſchule, Dr. 
Wetzel, welcher von Michaelis 1876 bis Oſtern 


1878 die Subrektorſtelle inne hatte, iſt vom Ma⸗ 
giſtrat zu Breslau zum Stadtſchulinſpektor der 


dortigen Schulen gewählt worden. Seit 1886 
bereits war Dr. Wetzel Rektor der Mädchen⸗ 


Mittelſchule in Breslau. 

T Anklam, 18. November. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Guſtav Albrecht hier⸗ 
ſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt: 15. Januar. 

§ Zinnowitz, 18. November. Das hieſige 
Strandhotel, welches bisher Herr Reſtaurateur 
Janke aus Stettin in Pacht hatte, iſt von der 
hieſigen Gemeinde für 45000 Mark an den 
Hotelbeſitzer Herrn G. Schmidt von hier verkauft 
worden. 

Kolberg, 18. November. Wie die „Ztg. 
f. Pomm.“ mittheilt, haben ſich nunmehr die 
beiden Figuren der Apoſtel Johannes und Bar⸗ 
tholomäus, welche während des Umbaues des 
Domes, vor etwa 9 Jahren, von dem Farmigen 
Leuchter abgebrochen und entwendet wurden, 
nachdem der Leuchter renovirt und die Figuren 
mit großen Koſten wiederhergeſtellt worden find, 
wieder angefunden. Der Thäter hat die Figuren 
am Abend des 10. d. M., in Papier gewickelt, 
vor der Thür zu der Wohnung des Herrn 
Superintendenten niedergelegt, wo ſie gefunden 
wurden. 

* Köslin, 18. November. Herr Aſſeſſor 
Held aus Stettin, welcher gegenwärtig in Ver⸗ 
tretung bei dem thiefigen Amtsgericht beſchäftigt 
iſt, wurde zum beſoldeten Stadtrath in Bochum 
gewählt. 


— LT — 


Gerichts: eitung. 

Berlin, 19. November. In der Strafſache 
wider den Reichstagsabgeordneten Arthur Stadt⸗ 
hagen wegen Beleidigung der preußiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten, Offiziere und Unteroffiziere, 
der Richter, des Landgerichtsdirektors Brauſe⸗ 
wetter und der Polizeibeamten wurden am Don⸗ 
nerſtag die Verhandlungen vor der achten Straf⸗ 
mmer des Landgerichts 1 unter Vorſitz des 
Laudgerichtsdirektors Weinmann fortgeſetzt. Die 
Bedenken, die der Angeklagte gegen die Gültig⸗ 
keit des vom Stellvertreter des Polizeipräſidenten 
geſtellten Strafantrages geltend gemacht hatte, 
wurden durch die Zeugenvernehmung des Geh. 


— 


Regierungs-Rath Friedheim beſeitigt. Dieſer 
wies nach, daß zu der fraglichen Zeit der 
Polizeipräſident beurlaubt und er durch 


Miniſterialreſkript zu deſſen Stellvertreter ernannt 
worden war. Nach Schluß der Beweisaufnahme 
beantragte Staatsanwalt Dr. Eger wieder das 
Schuldig gegen den Angeklagten. Deſſen Be⸗ 
hauptung, daß er nicht die amtirenden Beamten 
bei ſeinen Angriffen im Auge gehabt habe, ſon⸗ 
dern nur eine Beamtenorganiſation als Fiktion, 
ſei eine leere Ausrede. Die Augriffe ſeien bei⸗ 
ſpiellos gröblich. Die Strafauträge ſejen in 
Ordnung, bis auf den einen Punkt, wo der 
Miniſter des Junern nicht berechtigt war, den 
Strafautrag für den Landrath Scharnweber zu 
ſtellen, weil dieſer zur Zeit der Beleidigung nicht 
mehr im Dienſt war. Was die Strafzumeſſung 
anbelangt, ſo müſſe berückſichtigt werden, daß es 
ſich um ganz beipielloſe Beleidigungen handelt 
und die vielen Vorſtrafen des Augeklagten dar⸗ 


auf huweiſen, daß er ein Mann ſei, deſſen 
Sucht zu beleidigen nur 


Straſen bekämpft werden könne. 
auwalt beantragte daher wiederum 


lichung für die Veleidigten. 


ſein Vertheidiger beantragten dagegen die volle 


Freiſprechunug, da der Angeklagte das Wort 
nur als Kollektiobegriff und nicht in Schlaf, 


„Beamte“ 
Bezug auf beſtimmte Perſonen angewendet, ſie 
gewiſſermaßen als Typus, als Produkt ihrer 
Klaſſen hingeſtellt habe und andererſeits jegliche 
Bezugnahme auf ihren Beruf fehle. 


rathung des Gerichtshofes dauerte faſt 


Stunden. Der Gerichtshof hielt den Inhalt ed mit größter 
aller drei unter Ar klage geſtellten Artikel für mal an Bord des 
ſetzte der „Horace“ 
einige Mann der deutſchen Beſatzung, darunter 


beleidigend und verurtheilte den Angek agten zu 
einer Geſamtſtrafe von 5 Monaten Gefängu ß. 


Den Straſautragſtellern wurde die Befugniß der 
Urtheitsveröffentlichung im „Reichsanz.“, in der 


„Voſſ. Ztg.“, der „Poſt“ 
zugeſprochen. 
— Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht hat 


und der „Kreuzztg.“ 


geſtern Abend die ihm zuerkannte viermonatliche 


mit exemplariſchen eiuſtrömenden 
Der Staats⸗ 
3 5 ein 12 j 
Gefäugniß und Befugniß der Urtheilsveröffent⸗ 
1 1 Der See Cord des engliſchen Schiffes. Der Theil der . 
Leute, die geſchlafen hatten, kam halb nackt aus Kaffee. 
Ein Heizer hatte einen jo geſunden Santos per Dezember 29,25, per Marz 30,00, 
er weder von dem fürchterlicher per Mai 50,50, per 


Die Be⸗ wachte. 0: 
drei laſſen hatte, wurde ein Mann vermißt. Trotzdem 


dieſen umher, ſtatt die Wirthſchaft zu verſehen, 
und verkehrte in ihrer Gemeinſchaft mit jungen, 
arbeitsſcheuen Burſchen. Die Mutter kam hinter 
dieſes Treiben, als der Vater eines der Burſchen, 
ein Beamter aus der Putbuſerſtraße, ſie einmal 
aufſuchte, ihr Vorſtellungen machte und ihr 
Schritte ankündigte, die ganze Geſellſchaft von 
jugendlichen Taugenichtſen in eine Erziehungs⸗ 
anſtalt zu bringen. Frau Kurkowsky nahm nun 
ihre Tochter ins Gebet und ließ es auch an 
Strafe nicht fehlen. Das Mädchen war aber 
ſchon zu weit gekommen; es gelobte zwar Beſſe⸗ 
rung, hielt aber ſein Verſprechen nicht. Um ſo 
mehr freute ſich die Mutter, als ihre Tochter ihr 
am Dienſtag mittheilte, ſie habe bei einem 
Schneidermeiſter in der Voltaſtraße als Lauf⸗ 
mädchen regelmäßige Beſchäftigung bekommen. 
Als ſie jedoch am Mittwoch mit ihr den Meiſter 
einmal beſuchen wollte, ſtellte ſich heraus, daß 
Frieda ihr die Beſchäftigung nur vorgeſpiegelt 
hatte, um von Hauſe wegzukommen und no 
ungebundener leben zu können. Vor der Thür 
des Meiſters ergriff das Mädchen, das die Auf⸗ 
deckung ſeiner Lüge vor ſich ſah, die Flucht und 
verſchwand. Die Mutter ging zur Revierpolizei 
und bat, ihre Tochter, die erſt um 12 Nachts 
nach Hauſe kam, einmal ius Verhör zu nehmen. 
Daraufhin kam geſtern Morgen um 5 Uhr ein 
Beamter, um das Mädchen mit den beiden 
Altersgenoſſinnen D. und H. zum Revierburean 
abzuholen. Frieda Kurkowsky muß aber den Plan 
wohl gemerkt haben. Als ihre Mutter an die Thür 
ging, um dem Beamten zu öffnen, eilte fie ans 
Fenſter und ſtürzte ſich auf den gepflaſterten 
Hof hinab, wo fie mit gebrochenen Gliedmaßen 
liegen blieb. Die Polizei brachte die Schwer⸗ 
verletzte mit einer Droſchke in ein Krankenhaus. 
Ob ſie mit dem Leben davonkommen wird, iſt 
fraglich. E 

— Zu der traurigen Prügelaffaire in einer 
Gemeindeſchule zu Schöneberg theilt die „Preußiſche 
Schulzeitung“ mit, daß die Angelegenheit ſich für 
den Lehrer Richard günſtig zu geſtalten ſcheint; 
die Vernehmung der Schüler habe ergeben, daß 
er dem Knaben Rudolf Fiſcher in Wirklichkeit 
nur drei Stockhiebe auf das Geſäß ertheilt, ihn 
nicht rückwärts auf den Tiſch geworfen und ihn 
auch nicht mit dem Fuß vor den Bauch geſtoßen 
habe. Sodann hat die Mutter zageſtanden, daß 
ihr Sohn ſchon längere Zeit über Magen⸗ und 
Leibſchmerzen geklagt habe. Der Lehrer Richard 
ſei auch nicht vom Amt ſuspendirt, ſondern in 
Rückſicht auf die beſtehende Erregung einſtweilen 
beurlaubt worden. 5 

Braunſchweig, 18. November Peinliches 
Aufſehen hat die Verhaftung des Paſtors Heege 
aus Alveſſe wegen bedeutender Unterſchlagungen 
von Kirchengeldern im Lande hervorgerufen. H. 
erfreute ſich allgemeiner Achtung und Beliebtheit, 
und Niemand hätte ihn einer ſolcher Handlung 
für fähig gehalten, um ſo weniger, da er ein 
auskömmliches Gehalt, wie es heißt 4800 Mark, 
bezog. Seit etwa ſieben Jahren hat ſich H. an 
den Kirchengeldern vergriffen und durch falſche 
Eintragungen den Kircheuvorſtand und feine 
vorgeſetzte Behörde zu täuſchen gewußt. Als die 
Höhe der Unterſchlagungen gegen 15 000 Mark 
betrug und die Sache ſich nicht mehr verheimlichen 
ließ, hat H. dem Konſiſtorium Mittheilung von 
dem Geſchehenen gemacht, und dieſes hat denn 
ſeine Verhaftung bewirken laſſen. 

Wien, 19. November. Auf dem Zentral⸗ 
Viehhof brach geſtern Nacht ein großer Brand 
aus, welcher ſämtliche Rinderſtallungen ſowie 
große Futtervorräthe einäſcherte. Ein große An⸗ 
zahl eingeſtelltes Vieh konnte in Sicherheit ge⸗ 
bracht werden. 
FFF DENE KETTE SEITEN 
Schiffönachrichten. 
Der Zuſammeuſtoß des engliſchen 
Dampfers „Horace“ mit dem deutſchen Dampfer 
„Oilma Bißmarck“, bei dem letzterer ſauk, geſchah 
am Montag Morgen gegen 4 Uhr, doch herrſchte 
nach Anſicht des deutſchen Kapitäns Gadsberg 
vom untergegangenen Schiff ſo klares Wetter, 
daß eine ziemlich weite Umſchau möglich war. 
Indeſſen entdeckte jenes Schiff das andere erſt 
im letzten Augenblick, als der Zuſammenſtoß 
nicht zu vermeiden war. Die „Hilma Bißmarck“ 
wurde von „Horace“ in der Mitte des Schiffes 


ch 50er amtlich 55,50. 


Portefeuille Pfd. Sterl. 27 884 000, Zunahme 
156 000 


Zunahme 632 000. 
Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 7 201 000, 
Zunahme 409 000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 19 121000, Zunahme 
368 000 


Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 12 876 000, 


(Schlußbericht) 
27,50. 


vember 60,00, per Dezember 59,75, per Ja⸗ 
nuar⸗April 60,00, per Mai⸗Auguſt 58,75. Spi⸗ 
ritus ruhig, per November 43,75, per Dezem⸗ 
ber 43,25, per Januar⸗Apeil 43,00, per Mais 
Auguſt 42,75. — Wetter: Schön. 


Paris, 18. November, Nachm. Roh zucker 
ruhig, 88% loko 27,00 bis 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 29,62, per De⸗ 


zember 29,75, per Januar⸗April 30,25, per März⸗ 


unahme 360 000. Juni 30,75. 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven Havre, 18. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 


48 ½ gegen 48 in der Vorwoche. 
Cleatingh 


ouſe⸗Umſatz 166 Mill., gegen die ent⸗ mann, Ziegler & Co.) 


Kaffee Good average 


ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 11 Santos per November 36,00, per Dezember 


Million. 
CCC 


Börfem Berichte. 

Stettin, 19. November. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 7 Grad Reaumur. Barometer 
770 Millimeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
\ofo 70er 35,50 bez. 


N Berlin, 19. November. In Getreide ꝛc. fanden 
feine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 36,00, loco 


London, 19. November. Wetter: Neblig. 


Berlin, 19. November. Schluß⸗Kourſe 
Preuß Conſols 4% 102,80 London kurz —.— 
do. do. % 102,80 London — — 
do. do. 3% 97,40 | Umſterdam kurz —.— 
Deutſche Reichsanl. 3% 97,00 axis kurz —.— 


Bomm, Pfandbriefe 3¼½ % 99,90 — kurz —.— 
0 91,75 | Berliner Dampfmühlen 134,75 


|36,25, per März 36,75. 


Ruhig. 

London, 18. November. Chili⸗Kupfer 
483/16, per drei Monate 48,50. 

London, 18. November. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,62 ſtetig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 9,00 träge. Centrifugal⸗Kub ——. 

London, 18. November. Kupfer. Chili 
bars good ordinary brands 48 Lite. 5 Sh 
Zinn (Straits) 62 Litr. 17 Sh. 6 d. 
18 Lſtr. — Sh. — d. 
6 d. Roheiſen. 
45 Sh. 7 d. 

Glasgow, 18. November, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. 6½ d. Warrants middlesborough III 
41 Sh. 4 d. 

Glasgow, 18. November. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 


? 1 gint 
Blei 13 Ltr. 2 Sh. 
Mixed numbers warrants 


5398 Tons gegen 4232 Tons in derſelben 


Woche des vorigen Jahres. 

Newyort, 18. November. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 97,00, Mais per 
Dezember 32,00. 

Uhr. 


0. 5 5 Newyork, 18. November, Abends 6 
See ee e, 157 55 
dental f Ude . 1 30 „age e t den 5 B hi u 0 nie 0 1 5,87 5705 

. ‚0 5, o. Lieferung per Dezember | —,— | 5,65 

22 * . ſahrrad⸗ 2 o. in Neworleans 585/16 58/⁰16 

85 8 0 2552170 2 5 9 ant 10050 Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 5,95 
. r. v. . 5 
Rum, amort. Rente 4% 2140 1 N 180 99,50 Pe ien 0 Eh 759 N 
Be | ned a DL CN 2 | 6300 | 600 

5 2 i uce il City . | 65, D, 
Be Safe 4100 Ultimo⸗Kourſe: S 10 m eis a 1 0 4.55 4,55 

„ Ruſſ. Zolfeoupons 323,70 | Disconto⸗Commandit 159,75 o. ohe und Brothers .. 4,90 | 4,90 
Renten eee: Seer, Lebt le Zucker Fair refining Mosco | 

Geſellſchaſt (100) 4½% 95,0 Dynamite Truſt 176 25 abs tie 

do. (100) 4% 92,50 Bochumer Gußſtahlfabrik 195 75 W̃ e i illi 7 
de. ares. 8 e Faden 183,00 Rother W latein loko 98,62 99,50 
8 . b. 1 1 0 .. ‚a I 
BE 
= 1095, n 5 er Dezember „ 45 
„ Bulc,«üt. Litter B. 5 
— F r 0.2. « | 96,75 | 97,00 
ae ER | Braspe ER 
Warſchau Ya 216,30 | Luremb. Prinee-Benribabn 05,15 NR 1 Rio 9 7 loko 935 2 
b Tendenz: Felt e zember. 535 ‚ 
per Februaun . 5,55 560 
Parte, 18. November, Nachm. (Schluß⸗ Me e (Spriag⸗Wheat clears)/ 3,85 3,85 
kourſe.) Ruhig. Mais ſtetig, 5 
18. 17. per November 32.62 32,25 
3% Franz. Rente 10380 | 108,82 per Dezember 32,37 | 32,00 
590 Ita Rente. 95,30 95,15 per Maui 35,00 | 35,00 
Portugieſe n. 20,70 20,70 Kupfer 10,75 10.85 
8 Tabak soblig u unn!!! we 50 
maäner TRN PETER. RR — —.— 2 50 5 
12 den de 16% 870 10550 en, 118 ee 
en de 1894 ......... ren, rg a 
3½% Ruſſ. All. 100,60 —.— 18, 7. 
1% Felber Ge nie ans ai 94,35 | 9430 Beten willig, per November 0 in 
erben Pen her 8 er ezembet „u. ne... 3, „ 
3% Spanier äußere Anleihe... 60,50 75 Ma is ſtetig, per November . | 26,50 | 26,50 
Convert. Türken 22.20 22,17 ½ Pork per November . 7,35 7,3217, 
Türkiſche Looſe 11450 114,0 [Speck bort clear 4.62½ 4,62½ 
2 nat Br. -Obtigotionen ER en 82 es else 8 
abe Ot tom 325,00 | 326, 
4% ungar. Ooldrente ......... ec iz i 
Meridional⸗Aktien 683.00 | 682,00 Wollberichte. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 725,00 | 724,00 Bradford, 18. November. Wolle unver⸗ 
Bomben Fe —,— fändert. Mohairwolle feſt, Garne gejhäftsios. 
Der 37,77 37,80 Stoffe ruhig. 
5 oo an ze 867,00 zu 
zanque ottomane 593,00 1.%/— e e ee 
1 Lyonn ais ERS IR 789 00 | 787,00 

ebeergt r Henn ee 730,00 | 731,00 
Langl. Eta. 103,00 | 104.00 Waſſerſtand. } : 
Rio Tinto⸗Aktien 62200 | 624,00 * Stettin, 19. November. Im Revier 5,29 
Robiuſon⸗ Aktien 200 50 | 201.00 [Meter = 16’ 10". 

Suezkanal-Altlen ............- 3265 3270 
Wechſel auf Amſterdam kurz. | 206,75 | 206,81 eee ar rad init 
de, auf Jtulſen , 500 | 500 elegraphiſche Depeſchen 
auf alen A N Telegraphiſehe eſehen. 

do. auf London kurz 25,16 ½½ 25,16% i 
Chegue auf Loudon 218%), 25.181), Berlin, 19. November. Den „B. N. N.“ 

do. auf Madrid kurz 371.40 372.00 zufolge ſoll hier die Abſicht beſtehen, von Haiti 
Naeh ee 29700 un 50 000 Dollars Entſchädigung zu verlangen. 
ee — Wie dem „L.⸗A.“ aus Friedrichsruh ges 


Hamburg, 18. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 


getroffen, worauf fie in Folge des maſſenhaft I. Produkt Baſis 88 % é Rendement, neue Uſance, 


ſinken begann. 
Schiffe mit einander feſt, 


den Kojen. 

S daß 
Stoß im Augenblick des Zuſammenrennens den 
Schiffe, noch von dem Krachen der ſpringenden 
E:jenplatten und dem 


Gefuhr verbunden war, noch ein⸗ 
ſinkenden Schiffes zu gehen, 
eiligſt ein Boot aus, in dem 


der Kapttäu, zu „Hilma Vißmarck“ ruderten, ins 
Schiff kletterten und den noch immer feſt 
ſchlafenden Heizer aus der Koje riſſen. Es war 
die höchſte Zeit geweſen; im ſelben Augenblick, 
als das Boot von der „Hilma Bißmarck“ abſtieß, 
ſank das Schiff in die Tiefe. 


Haft im Amtsgerichtsgefängniß zu Charlotteuburg x yʒ.ͥ ent.. fß½̃—iTiʃ1i1.8k 


angetreten. 
Breslau, 18. November. Gegen das frei⸗ 
ſprechende Urtheil der Strafkammer in Sachen 


des Profeſſorenaufrufs für die ſtreilenden Ham⸗ 
burger Hafenarbeiter hat die Staatsanwaltſchaft, 


Reviſion beim Kammergericht angemeldet. 


Baukweſen. 


Paris, 18. November. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1 962 987 000, Zus 
nahme 4 618 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 208 547 000, 


BERNER ESSEN Zunahme 3 013 000. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
802 422 000, Zunahme 7 480 000. 


— Herr Oberregiſſeur Grünberger in Berlin, Notenumlauf Franks 3 715 807 000, Zunahme 


der früher am Leipziger Stadttheater thätig war, 


10 574 000. 


iſt als unheilbar wahnſinnig in die Irrenanſtalt Laufende Rechnung d. Priv. Franks 456 950 000, 


in Döbling überführt worden. 
FCC 


Vermiſechte Nachrichten. 
Berlin, 19. November. 


Jahre alte Frieda Kurkowskly, Neue Hochſtraße 
Nr. 36, zum Fenſter hinaus. Hier wohnt im 
dritten Hofe im vierten Stock die ſeit 5 Jahren 
verwittwete Schloſſersfrau Kurkowsky mit ihren 
beiden Töchtern von 18 und 13 und einem Sohne 
von 9 Jahren. Die Frau arbeitet von Morgens 
bis Abends außer dem Hauſe, ebenſo die älteſte 
Tochter. Die zweite wurde vor einem Jahre, 


Aus Furcht vor 
der Polizei ſtürzte ſich geſtern Morgen die 13 


Abnahme 21 691 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 266 175 000, 
Zunahme 5 379 000. 

Geſamt-Vorſchüſſe Franks 369 458 000, Ab⸗ 
nahme 4 284 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 7 936 000, 
Zunahme 371000. 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 


85,25 Prozent. 7 
London, 18. November. Bankausweis. 
1 Pfd. Sterl. 21512000, Zunahme 
572 000 ' 


Notenumlauf nd. Sterl. 27 205 000, Abnahme 
168 000. 9 { f 


Rufe der Kameraden aufs Nottrung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Erſt als der „Horace“ das Wrack ver⸗ 4,99 B. 


Waſſers außerordentlich ſchnell zu frei an Bord Hamburg, per November 8,92 ½, 

Einen Augenblick ſaßen beide per Dezember 8,95, per Januar 9,0 ½, per 
und in dieſer Zeit März 9.22½, per Mai 9,32½, per Juli 9,47 ½. 
rang die deutſche Beſatzung, 12 Mann, an — Matt. 


Hamburg, 18. November, Nachm. 3 Uhr. 
(Nachmittagsbericht.) Good average 


September 31,25. 

Bremen, 18. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffluirtes Petroleum. (Offizielle 
Loko 
Schmalz feſt. Wilcox 24½ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahy 26 Pf., 
Choice Grocerg 26 Pf., White label 26 Pf. 
— Speck feſt. Short clear middl. Oktober⸗ 
abladung 28. Reis beſſer. 

wien, 18. November. Getreidemarkt 
Weizen per Verbſt —.— G., —,— B., per Früh⸗ 
jahr 11,96 G., 11,97 B. Roggen per Herbſt 
—,.— G., —.— B., per Frühjahr 8,87 , 
8,89 B. Mais per November 5,46 G., 5,48 B., 
per Mai⸗Juni 5,73 G., 5,75 B. Hafer per Herbſt 
—.— G., —,.— B., per Frühjahr 6,82 G., 6,84 B. 

Amſterdam, 18. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 

Amſterdam, 18. November. 
zinn 37,50. 

Amſterdam, 18. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 
per November 225,00, per März 220,00, per Mai 
—.—. Roggen loto —, do. auf Termine be⸗ 


Banca⸗ 


hauptet, per März 13000, per Mat 128,00, per 
Juli —,.—. Müböl to —,—, per Dezember 
—,—, per Mai —.— 


Antwerpen, 18. November. Getretoe⸗ 
markt. Wetzen behauptet. Roggen behauptet. 
Ha er behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 18. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 
per November 15,00 B., per Dezember 15,00 
B. Ruhig. 

Schmalz per November 52,50. Mars 
garime ruhig. 

Paris, 18. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schluß⸗Bericht.) Weizen ruhig, 
per November 29,75, per Dezember 29,45, per 
Januar⸗Februar 29,15, per Januar⸗April 28,95. 
Roggen ruhig, per November 17,55, per Jauuar⸗ 
April 18,10. Mehl beh., per November 62,05, 
per Dezember 61,85, per Januar⸗Februar 61,35, 


meldet wird, hat Fürſt Bismarck neuerdings 
wieder viel unter Beinſchmerzen zu leiden, welche 
namentlich wegen ihrer ſchlafraubenden Eigen⸗ 
ſchaft ſtörend wirken, ohne jedoch im Uebrigen 
das Geſamtbefinden des Fürſten herabzuſetzen. 

Frankfurt a. M., 19. November. Die 
„Frankf. Zeitung“ meldet aus London: Aus 
Shanghai wird gemeldet, daß vor der Einnahme 
der Kigotſchau⸗Bat der deutſche Kontre⸗Admiral 
Diederichs dem ruſſiſchen und franzöſiſchen Ad⸗ 
miral ſeine Abſicht mittheilte. Es heißt, daß der 
ruſſiſche Admiral ſeine Billigung ausſprach, ob⸗ 
wohl die ruſſiſche Diplomatie ſchon lange be⸗ 
abſichtigte, in der Kiaotſchau⸗Vai feſten Fuß 
zu fallen. Der Vize⸗Admiral Sir Alexander 
Buller ſoll mit ſeinem Geſchwader von Formoſa 
nach Shanghai unterwegs ſein. Das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader kreuzt zum größten Theile vor Korea. Die 
Deutſchen ſcheinen ſich für eine dauernde Oktku⸗ 
pation einzurichten. Die Engländer in China 
ſollen für die engliſche Aunektion des Nangtſe⸗ 
tiang⸗Thales agitiren. Einige behaupten, das 
Vorgehen der Deutſchen werde eine allgemeine 
Aufſchließung China's zur Folge haben. Die 
Chineſen ſelbſt ſcheinen keineswegs verſtimmt zu 
ſein, ſie meinen, Rußland, Deutſchlaud und 
Frankreich wollen Japan angreifen und brauchten 
dazu die Kiaotſchau⸗Bai als Augriffsbaſis. 

Frankfurt a. M., 19. November. Der 
„Frkft. Ztg.“ wird aus Newyork gemeldet: Die 
geſtern auf Kuba erfolgte Freilaſſung aller Mit⸗ 
glieder der Kompetitor⸗Expedition machte einen 
vorzüglichen Eindruck. Zahlreiche Kongreßmit⸗ 
glieder ſprachen ſich befriedigend darüber aus. 

Peſt, 19. November. Nachträglich wird 
offiziös verlautbar, daß die Kaiſerin Eliſabeth 
feiner Zeit dem deutſchen Kaiſer auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege für den herzlichen Toaſt auf ihr 
geliebtes Ungarn ihren Dank ausgeſprochen hat. 

iume, 19. November. Hier fanden geftern 
Abend neuerdings große Demonſtrationen gegen 
die ungariſche Regierung ſtatt. Die Polizei 
mußte viele Verhaftungen vornehmen. 

London, 19. November. Die Blätter bes 
ſprechen fortgeſetzt die Anweſenheit der deutſchen 
Truppen in Kiao⸗Tſchau. Uns ſcheint es, fo 
ſagt auch „Daily graphic“, daß die Deutſchen 
dieſen Punkt beſetzt haben, nicht nur um Genug⸗ 
thuung zu erhalten für die Ermordung der 
Miſſionare, ſondern um ſich dort dauernd nieder⸗ 
zulaſſen. 

„Daily Chronicle“ 
Folge des Widerſtands Rußlands 
Großmächte auf die Kandidatur des 
Schäfer Verzicht geleiſtet. 


Berlin: In 
meldet aus Des Ne 


Oberſten 


